
trägern 1,20 Mk., in den AusgaPoſt

geöffnet. Sprech
von 61, bis 7 Uhr. Telefonruf 274.

Abonnementspreis t r bei den Aus
eſtellen 1 Mk., beim

tbezug 1,b0 Mk., mit Beſtellgeld 1,93 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 16 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8/, bis 9 Uhr

ſtunde der Redaktion abends

Tageblatt für
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7

3
5
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e Notizen und Reklamen außerhalb des JnſeratenteilsS 40 Pfg. Sämtliche Annoncen-Buregus nehmen

Juſertionsgebühr Für die'b geſpaltene Korpus-
eile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in

erſeburg und Umgegend 10

e und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.e Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Inſerate entgegen. Telefonruf 274.

fg. Für pertodiſche

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Pulbikations Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Die Finanzen des Reichs.
Nicht bloß die Geſtaltung der Einnahmen,

ſondern auch die der Ausgaben zwingt
zur Befolgung des Sparſamkeitsgrund-
ſatze s im Reiche. Schon im Reichshaus-
haltsetat für 1910 wird es ſich um die Ein
ſetzung einer ganzen Reihe notwendiger Aus
gabeerhöhungen handeln. Zunächſt kommen
dabei die Beſoldungserhöhungen
in Betracht. Sie ſind durch Geſetz verbürgt
und werden, wie ganz natürlich, hauptſächlich
auf die Etats der Betriebsverwaltungen, in
denen die große Mehrzahl der Beamten be
ſchäftigt iſt, ungünſtig einwirken. Es müſſen
aber noch weit mehr Ausgabeerhöhungen ein-
geſtellt werden.

Einmal erfordern die ſozial politiſchen
Aus gaben alljährliche Erhöhungen. Sind
ſie nicht beim Reichs-Zuſchuß für die Jn-
validenverſicherung unmittelbar notwendig, ſo
erfolgen ſie bei den Koſten für das Reichs
Verſicherungsamt. Nunmehr aber müſſen doch
auch die Ausgaben für die Hinter
bliebenenverſicherung ins Auge ge
faßt werden. Daß zu ihrer Beſtreitung die
bisherige Einrichtung mit dem Hinterbliebenen
verſicherungs-Fonds und den Mehreinnahmen
der land wirtſchaftlichen Zölle nicht ausreicht,
braucht nach unſern neulichen Darlegungen
über dieſen Fonds wohl nicht noch näher be
wieſen zu werden.

Sodann iſt zu bedenken, daß auch für 1910
wieder eine Slkeigerung der Ausgaben für die
Veteranen zu erwarten iſt, die ja über-
haupt noch einige Zeit anhalten wird. Fällt
dieſe Ausgabeſteigerung ſchon für 1910 ins
Gewicht, ſo iſt von 1911 ab damit zu rechnen,
daß die bis dahin aus dem Reichsinvaliden-
fonds mit einigen 30 Millionen Mark zu be
ſtreitenden Ausgaben dem allgemeinen Etat
zur Laſt fallen werden. Jm Jahre 1911 iſt
bekanntlich der Jnvalidenfonds aufgezehrt.

Es iſt drittens darauf hinzuweiſen, daß
jährlich bisher die Penſionsbeträge
gewachſen ſind und daß in dieſem Prozeß
auch in der nächſten Zeit eine Aenderung
nicht eintreten wird. Weiter wird die Zins-
laſt nicht kleiner, wenn die Schulden des
Reiches, wie dies bisher doch noch immer der
Fall geweſen iſt, wachſen. Schon im Etat für 1909
war ja für die Reichsſchuld eine fortdauernde
Ausgabe von über 170 Millionen Mark zum
Anſatz gebracht. Die Schuldentilgung
wird 1910 fortgeſetzt, von 1911 ab beträcht-
lich erhöht werden müſſen. Andere Ausgabe-
erhöhungen und Neuausgaben, wie die für
die Marine, ſind durch Geſetz feſtgelegt
und müſſen in den Etat ſür 1910 und in
die nächſtfolgenden Etats eingeſetzt werden.
Kurz, die Entwicklung, die in nächſter Zeit
den Reichsausgaben bevorſteht, iſt durchaus
nicht für den Reichsſäckel günſtig. Gewiß iſt
dieſe Entwicklung der Ausgaben für die letzte
Reichsfinanzreform maßgebend geweſen und
die Höhe der neuen Einnahmen nach ihr be-
meſſen worden, aber ebenſo ſicher iſt es auch,
daß die vorauszuſehende nächſte Geſtaltung
der Reichsausgaben es notwendig macht, zu
ſparen, wo es nur möglich iſt. Wenn dieſes
Prinzip ſchon bei Aufſtellung des Reichs-
haushalltsetats für 1910 im vollſten Umfange
zur Anwendung gelangt, ſo kann man um
ſo ſicherer ſein, daß die Reichsfinanzen end
lich werden in geſunde Bahnen übergeführt
werden können.

«Tti=SSS-éaSG= Tode des Biſchofs Dr. Schneider

in Paderborn
ſchreiben die „Leipz. Neueſt, Nachrichten

Mit dem dahingeſchiedenen Kirchenfürſten
iſt ein Geiſtlicher geſtorben, der gerade in un
ſerer politiſch ſehr bewegten Zeit gewiſſer-
maßen ein Vermittler in dem konfeſſionellen
Kampfe war, Jn ſeiner Diözeſe hat die
Zeit ſeiner Amtstätigkeit zur Genüge darge-
legt, daß es ſein Beſtreben war, konfeſſionellen
Hader und konfeſſtonelle Streiligkeiten von
ſeinen Diözeſanen fernzuhalten. Gerade des-
halb ſtand der Verſtorbene in der beſonderen
Gunſt des Kaiſers, der bei ſeinen jeweiligen
Beſuchen in Paderborn und der Umgegend
nicht verfehlte, die Beziehungen zum Pader-
borner Biſchofsſtuhle und ſpeziell zu Schneider
zu erneuern. Die Paderborner Diözeſe iſt
eine der größten Deutſchlands, und ſo reißt
der Tod Schneiders in das katholiſche Leben
Deutſchlands eine beſondere Lücke.

Von dem Lebenslauf Schneiders iſt fol
gendes zu ſagen: Wie die meiſten Kirchen
urſten der katholiſchen Kirche iſt auch Schnei-
der von niederer Herkunſt. Seine Eltern
waren ſchlichte Landleute im Sauerland. Ge-
boren am 4. September 1847 in Gerlingen,
beſuchte Schneider das Gymnaſium in Pader-
born und ſtudierte dann an den Univerſitäten
zu Bonn und Jnnsbruck. Bereits mit 25
Jahren erhielt Schneider die Prieſterwürde,
und zwar in Feldkirchen, Allerdings gab
ſich der Verſiorbene nicht gleich der prieſter-
lichen Wirkſamkeit hin, ſondern wirkte faſt
ein Jahrzehnt hindurch in einer weſtfäliſchen
Adelsfamilie als Hauslehrer. Gerade dieſe
zehn Jahre erweiterten den Geſfichts
und Wirkungskreis des jungen Theo-
logen, da die Adelsfamilie den jungen
Geiſtlichen wiederholt auf große Auslands-
reiſen mitnahm. Ein weiterer Schritt vor
wärts in dem Leben Schneiders war ſeine
Profeſſur an der theologiſchen Schule in
Paderborn. 1892 wurde Schneider Dom-
kapitular und 1894 Domprobſt. 1900 wurde
er zum Biſchof konſekriert. Während ſeiner
Lehrtätigkeit als theologiſcher Profeſſor gab
der Verſtorbene eine Anzahl von Werken heraus,
die noch heute von großer Bedeutung ſind.
Beſonders ſein Werk: „Die Kulturfähigkeit
des Negers“ hat in den weiteſten Kreiſen
Beachtung gefunden.

Der Verſtorbene gehörte auch ſeit dem
Jahre 1908 zu den päpſtlichen Thronaſſiſten
fen und erfreute ſich in ſeiner Diözeſe allge-
meiner Beliebtheit. Bemerkenswert iſt, daß
während ſeines Epiſkopats die Beziehungen
zwiſchen den geiſtlichen und weltlichen Be-
hörden des Bistums Paderborn die denkbar
beſten waren.

Die Rifberber.
Die Rifberber bilden, wie Prof. Th. Fiſcher-

Marburg, einer der beſten Kenner Marokkos
ſchreibt, den Hauptbeſtandteil der Nord Marokko
hewohnenden, ſprachlich und ethniſch unter-
ſchiedenen Abteilung des großen Berbervolkes,
die man unter dem Namen Amazirghen zu-
ſammenfaßt. Sie ſprechen noch ihre nationale
Sprache, das Tamazirt, wenn auch die Männer
wohl meiſt auch Arabiſch verſtehen. Der
Jslam, zu welchem ſie ſich alle bekennen, iſt
nicht tief gedrungen, doch ſollen einige
Moſcheen ſogar Korane in Tamazirt bewahren.
Von Verſtändnis für Zugehörigkeit zu dem
n 12 bis 13 Millionen Köpfe zählenden

erbervolke, das nicht nur das ganze Atlas-
gebiet, ſondern auch die große Wüſte bis zum

r

Senegal, Niger und den Grenzen Egyptens
bewohnt, iſt nicht viel zu ſpüren, aber die
ethniſche Eigenart der Berber, die ja zweimal
in der Geſchichte eine große kulturgeſchichtliche

Rolle geſpielt haben, in römiſcher und in
arabiſcher Zeit, haben ſich wohl am reinſten
bewahrt.

Anhänglichkeit an die Scholle, Neigung und
Verſtändnis für Ackerbau und beſonders
Baumzucht, Erwerbsſinn, Arbeitſamkeit, raſche
Faſſungskraft, beſonders für praktiſche Dinge,
ſo daß ſie auch geſchickte Handwerker ſind,
kennzeichnet ſie. Je unberührter ſie von
arabiſchen Einflüſſen ſind, um ſo ſittenſtrenger
ſind ſie, doch wird den völlig arabiſiterten
Djebala, einem Stamme im Rifgebirge ſüd-
öſtlich von Tanger, unglaubliche Sittenloſig-
keit nachgeſagt. Nach ihrem phyſiſchen Typus
durchaus europäerähnlich, ja mit einem hohen
Prozentſatze Blonder mit blauen Augen, be-
ſitzen ſie vor allem ganz hervorragende
kriegeriſche Eigenſchaften. Jhre Nüchternheit,
Entbehrungs- und körperliche Leiſtungsfähig-
keit, auf Märſchen z. B. im glühendſt en
Sonnenbrande, iſt ganz unglaublich. Dazu
ihr in den Fehden ſtetig genährter kriegeriſcher
Sinn, den ſi, wie ſonſtigen den Körper ſtählen-
den Sport, in beſonderen Schützengeſellſchaften
pflegen, ihre vom Fatalismus des Jslam
noch verſtärkte Todesverachtung, ihre Vertraut-
heit mit dem Gelände, die Fähigkeit, ſich dem-
ſelben auch nach ihrer Kleidung, der kurzen
graubraunen Djellaba, anzupaſſen und es
ſchlangenartig auszunutzen, und zuletzt ihre
vorzlüglichen, im Wettbewerb von Franzoſen,
Spaniern und Gibraltarleuten beſorgten
neuſten Hinterlader und Munition, mit denen
ſte reichlich verſehen ſind.

Dieſe Eigenſchaften machen in dem nament
lich für Geſchütz und Reiterei ſehr ſchwierigen
Gelände die Rifberber zu auch dem beſten
europäiſchen Heere gefährlichen Gegnern. Dem
Gelände entſprechend, kämpfen die Rifberber nur
zu Fuß. Der zunächſt beteiligte Stamm ſind
die Gelarla, zugleich einer der größten und
beſtbewaffneten. Jhnen ſchretbt Marquis de
Segonzac 12 000 Gewehre zu, allen Rifſtämmen
gegen 70 000, wobei die große Gruppe der
Djebala nicht eingerechnet iſt, deren Gebiet,
wenn wir von flüchtigen, ſtets unter Todes
gefahr ausgeführten Beſuchen von El Schauen
(ein Gebirgsſtädtchen 53 Kilometer ſüdlich von
Tetuan) abſehen, völlig unbekannt iſt. Die
Zahlen de Segonzacs ſtammen aus dem Jahre
1901, wir wiſſen aber, daß namentlich ſeit
Caſablanca, wie in ganz Marokko, ſo be-
ſonders im Rifgebiet ſich die Eingeborenen,
wer immer nur die Mittel erübrigen konnte,
mit den beſten Waffen verſehen haben, auf
die ſie ſtolz ſind und die meiſterhaft zu hand
haben, ihr größter Ehrgeiz iſt. Die Zahl der
Gewehre iſt daher heute noch viel größer.

Jhre durch und durch demokratiſchen Ein
richtungen, nach denen es keinen Adel, keine
dauernd die Geſchäfte führenden Oberhäupter,
ſondern nur vorübergehend gewählte gibt, er-
ſchwert die Zuſammenſtellung aller Kräfte der
Berber.

Daß die Spanier diesmal ſo wenig wie
1883 ihr Gebiet weſentlich erweitern werden,
hält Prof. Th. Fiſcher für ſicher, ja er zweifelt,
ob ſte bis Kasba Seluan und zu den Minen
von Beni bu Jfruh 25 Kilometer weit nach
Süden vordringen und auch nur dies Gelände
werden behaupten können.

Vom marokkaniſchen Kriegsſchauplatz.
Melilla, 31. Auguſt. Während ſich in

den letzten Tagen vor Melilla keine weſent

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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der Kabylen auf Transporte und das Be-
ſchießen des Guruguberges ſeitens der ſpaniſchen
Batterien abſpielten, hat ſich die allgemeine
Lage der Spanier durch das wejtere Aus-
greifen mit gelungenem Feſtſetzen bei Cabo
de Agua, El-Arba und Reſtinga um ein Be-
deutendes verbeſſert. Bei Reſtinga iſt das
Jnfanterie- Regiment Leon eingetroffen. Die
Befeſtigungen bei El-Arba wurden mit Draht-
hinderniſſen umgeben. Die Beſatzung des
Lagers erhielt eine Verſtärkung von 1 Jn-
fanterie-Regiment, 1 Batterie und 1 Eskadron,
ſo daß der General über eine gemiſchte Bri-
gade verfligt. Von der Umgebung des Coba
des Agua aus wurden ſtarke Erkundigungs-
abteilungen bis an den Mulufja vorgetrieben,
verſchiedene Duars verbrannt und mehrere
Stämme nachdrücklich beſtraft.

Das Gerücht, daß General Marina mit
den Anführern der Kabylen, auf deren Er-
ſuchen hin, in Waffenſtillſtandsverhandlungen
eingetreten ſei, wird von ſeiten der ſpanit-
ſchen Regierung entſchieden dementiert. Jm
Gegenteil werden vor Melilla die Vorberei-
tungen für die Aufnahme der Operationen
mit Sorgfalt und Umſicht fortgeſetzt.

Nach einem Telegramm des „Daily Tele-
graph“ hat die Regierung in Madrid 65,000
Reſerviſten, die erſt kürzlich ihre zweijährige
Dienſtzeit beendet haben, zu den Fahnen ein-
berufen nach einer Pariſer Depeſche ſteht die
Diviſion Sotoma y.or in Vitoria in einer
Stärke von 8000 Mann mit 5 Batterien und
4 Eskadronen zum Abtransport nach Melilla
bereit.

e „-„-———-2
Generalſtreik in Schweden.

Stockholm, 30. Aug. Nachdem die Frei-
ſinnige Landesvereinigung und der ſchwediſche
Friedens und Schiedsgerichtsverein die Regie
rung verſchiedentlich um ihre Vermittlung in
dem Generalſtreik erſucht hatten, iſt heute
eine Erklärung der Regierung erfolgt,
die es ablehnt, die Jnitiative zur Vermittlung
zu ergreifen. Der Miniſter des Jnnern be-
gründet dies Verhalten in längeren Aus
führungen damit, daß es, wenn die Jnitiative
zur Vermittlung von der Regierung ausginge,
den Anſchein erwecken könnte, als hätten die
Arbeiter in ihrem durch den Generalſtreik
gegen die bürgerliche Geſellſchaft aufgenom-
menen Kampfe geſiezt.

Bier-Preiſe.
Hagen (Weſtfal.), 31. Aug. Eine von

tauſend Perſonen beſuchte Verſammlung be-
ſchloß den Bierboykott, bis die alten Maße
und Preiſe wieder eingeführt ſind.

Die Schließung tſchechiſcher Schulen.
Wien, 30. Auguſt. Heute hat eine von

der Bezirkshauptmannſchaft Miſtelberg ent-
ſandte Kommiſſion unter Aſſiſtenz von 60
Gendarmen die tſchechiſche Privat-
ſchule in Unterthemenau auf Grund
des Erlaſſes des Unterrichtsminiſters geſperrt
und verſiegelt. Der Bürgermeiſter und die
Bevölkerung der Ortſchaft ſetzten der Amts-
handlung keinen Widerſtand entgegen. 30
Gendarmen blieben zur Bewachung der Schule
zurück. Gleichzeitig wurde heute auch dem
Jnhaber einer tſchechiſchen Schule im zweiten
Wiener Bezirk die Sperrung ſeiner Schule
amtlich bekanntgegeben. Jntereſſant iſt, daß
das erzbiſchöfliche Konſiſtorium den Auftrag
erteilt hat, der tſchechiſchen Volksſchule weiter
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hin keine Katecheten zur Verfügung zu ſtellen.
Der mähriſchtſchechiſche Abgeordnete Pater
Schillin ger hat ſich in dieſer Angelegen-
heit an den Papſt gewendet.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 31. Auguſt. (Hofnachrichten.)

Die taktiſchen Uebungen des Herbſt-
manövers der deutſchen Flotte wurden
heute mit einem Gefecht des unter dem Ober
befehl des Prinzen Heinrich vereinig-
ten Geſchwaders gegen einen markierten
Feind beendigt. Der Kaiſer ließ durch
Flaggenſignale von der Deutſchland aus
der Flotie ſeine vollſte Zufriedenheit über
die Leiſtungen ausſprechen. Jn der Nähe
v. Goehren fand die Wiedereinſchiffung des
Kaiſe:s auf die „Hohenzollern“ ſtatt. Die
Kaiſerjacht dampfte nach Swinemünde,
wo ſie um 8 Uhr mit dem Kaiſer an
Bord in den Hafen einliefen. Die Flotte
folgt der „Hohenzollern“, um dort einen
Ruhetag vor Anker zu verbringen. Abends
11 Uhr 7 Min. reiſte der Kaiſer nach Berlin
weiter. Ein zahlreiches Publikum hatte ſich
auf dem Bahnſteig eingefunden, das dem
Kaiſer lebhafte Ovationen darbrachte.

Die Aebungen der Hochſeeflotte
und des Küſtenpanzergeſchwaders bei Arcona
vor dem Kaiſer wurden am Montag in
der Nähe von Stubbenkammer mit einem
Nachtangriff ſämtlicher Torpedobootdsflottllen
auf die in Fahrt befindliche Flotte beendigt.
Der Kaiſer kehrte 11 Uhr abends vom Flotten
flaggſchiff „Deutſchland“ auf die „Hohen-
zollern“ zurück. Die Kaiſexjacht war vorher
in der Nähe von Lome vor Anker gegangen.
Am Dienstag wurden die Uebungen unter
Hinzuziehung der Schul und Verſuchsſchiffe
und der Torpedoboote fortgeſetzt. Zur Uebung
ſollte die blaue Flotte unter Befehl des
Prinzen Heinrich von Preußen gegen die
gelbe unter Befehl des Vizeadmirals v.
Holtzendorf manövrieren. Der Kaiſer ſchiffte
ſich gegen neun Uhr wieder auf der „Deutſch
land“ ein.

Potsdam, 30. Auguſt. Der neue
Truppenübungsplatz in Jüterbog
ſoll nach einer Bekanntmachung des Regie-
rungspräſidenten zu Potsdam erweitert werden.
Zu dieſem Zwecke werden noch acht Grund-
ſtücke des Gemeindebezirks Grün a in Größe
von etwa 1,1 Hektar im Wege der Enteig
nung erworben werden. Das Entſchädigungs-
feſtſtellungsverfahren iſt bereits eingeleitet und
der Abſchätzungstermin auf den 11. September
anberaumt worden.

Stuttgart, 30. Aug. Wie der Staats
anzeiger für Württemberg bekannt gibt, hat
der König den Grafen Zeppelin am
geſtrigen Tage à la suite des Ulanenregi-
ments König Karl, deſſen Kommandeur der
Graf in den Jahren 1882 bis 1885 geweſen
ift, geſtellt.

Marienwerder, 31. Aug. Heute wurde
die neue Eiſenbahnlinie Schmentau--
Marienwerder--Rieſenburg und mit ihr die
neue Weichſelbrücke dem Verkehr über-
geben. Dem Feſtakt wohnten u. a. bei als
Vertreter des Miniſters der öffentlichen Ar
beiten Miniſterialdirektor Wehrmann, ferner
Oberpräſtdent von Jagow u. a. Die Brücke
hat eine Geſamtlänge von 1071 Meter. Sie
iſt die fünfte feſte Ueberbrückung der Weichſel
auf preußiſchem Gebiet.

Cokales.
Merſeburg, I. September.

Von der Eiſenbahn. Jm Hinblick
auf die ſeitens des Grafen v. Zeppelin an
den Bundesrat und Reichstag zum 3. und 4.
September 1909 gerichteten Einladungen zur
Beſichtigung ſeines Luftſchiffes iſt Anordnung
getroffen worden, daß die die beſte und ſchnellſte
Verbindung von Nordoſt- Deutſchland nach
Friedrichshafen darſtellenden Nachtſchnellzüge
Berlin Lindau (ab Berlin Anhalter
Bahnhof 95 abends, an Lindau 950 vormittags
und ab Lindau 930 gabends, an Berlin 947
vormittags) in dieſem Jahre bis einſchlißlich
den 6. September noch verkehren werden.

Erinnerung an Sedan. Die Jahre
vergehen, es iſt, wie der Pſalmiſt ſagt, als
flögen wir davon, und es ſind nun bereits
39 Jahre her, ſeit der Siegesjubel über die
Schlacht bei Sedan durch die deutſchen Gauen
brauſte. Nicht nur glaubte man damals, der
Krieg gegen Frankreich werde nun bald zu
Ende gehen, ſondern jedermann hatte es im
Gefühl, daß mit dem Tage von Sedan
eine neue Zeit herauf ziehen, daß das Ueber
gewicht Frankreichs in Europa zu Ende ſei
und daß die politiſche Einigkeit Deutſchlands
mit einem Kaiſer an der Spitze nur noch

eine Frage kurzer Zeit ſei. Das deutſche
Volk hat im Laufe all' der Jahre ſeit dem
Tage von Sedan ungeheure Fortſchritte auf
militäriſchem, wiſſenſchaftlichem, techniſchem
Gebiet gemacht, aber die Staatsſinanzen
ſtehen nicht günſtig, und, was noch ſchlimmer
iſt, das deutſche Volk hat ſich ſeine einfachen
Sitten nicht zu wahren vermocht; ſo miſcht
ſich n die Freude an dem Errungenen doch
auch ein Gefühl der Wehmut, und die Sehnſucht
nach den früheren einfachen Lebensverhält-
niſſen in weiten Kreiſen.

Ueberfluß an Technikern. Für junge
Leute, die ſich einem techniſchen Berufe
widmen wollen, dürfte der Hinweis darauf
am Platze ſein, daß die Chancen auf dieſem
Gebiete zurzeit recht ungünſtige ſind. Der
gegenwärtige Stillſtand in allen induſtriellen
Betrieben, in denen ſonſt viele techniſche Hilfs-
kräfte unterkommen, hat dahin geführt, daß
zurzeit ein Ueberangebot von Technikern, die
bereits ausgebildet und praktiſch tätig geweſen
ſind, eingetreten und Beſchäftigung ſchwer zu
erlangen iſt. Das Kgl. Eiſenbahn Zentral
amt hat ſich daher veranlaßt geſehen, wegen
der großen Zahl der bereits vorgemerlten Be
werber um die Laufb ihn zum bau- und
maſchinentechniſchen EiſenbahnSekretär und
zum Landmeſſer die Schließung der Bewerber-
liſte für dieſe Dienſtzweige bis auf weiteres
anzuordnen und die Kgl. Eiſenbahndirektionen
aufzufordern, die bei ihnen noch eingehenden
Bewerbungsgeſuche den Antragſtellern un
mittelbar zurückzugeben.

September. Der Monat September iſt
mit dem heutigen Tage ins Land gezogen.
Der September oder Herbſtmond hat dreißig
Tage. Er hängt bezüglich ſeines Namens
mit dem lateiniſchen Worte soptem zuſam
men. Denn er iſt der ſiebente Monat nach
der altrömiſchen, bekanntlich ab März begin
nenden Jahresrechnung. Jn dieſem Monat
wird der Niedergeng des Sommers deutlich
bemerkbar. Die Singvögel verlaſſen uns
auch die Hausſchwalbe iſt ſchon fort. Die
Blumen triiben nur noch ſpärlich neue Knoſ-
pen. Das Laub der Bäume färbt ſich. Die
Herbſtzeitloſe blüht. Kühle Winde ſtreifen
über die ſchon recht ſtille Landſchaft über
die Stoppelfelder. Und damit wäre alſo
wieder einmal ein Teil des Jahres vorüber.
Des Kornes enge Gaſſen, von denen der
Dichter ſingt, ſind verſchwunden. Aber das
iſt nun einmal der Gang alles Jrdiſchen.
Die Erntezeit war für den Landmann eine
frohe Zeit. Vor allem dann, wenn er mit
dem, was Gott wachſen ließ, zufrieden ſein
konnte. Nach der Ernte folgt die Jagd. Die
friſche fröhliche Jagd! Das Ergötzen der
Weidmänner, wenn die Büchſen knallen Pa-
pierdrachen ſchweben in den Lüften. Die
Spätfrüchte, Aepfel und Wein, reifen. Der
Sonnenbogen wird jetzt ſchon recht auffallend
kleiner und der goldene Schein entwickelt nur
noch ſelten ſommerliche Gluten. Gerade aber
darum, und wegen der Beſtändigkeit der
Witterung, die den September ja kennzeichnet,
iſt dieſe Zeit zum Wandern und Reiſen wie
geſchaffen

Die Einſchränkung
des Steuervorrechts der Beamten.

Bekanntlich iſt durch Geſetz vom 16. Juni
d. Js. das „Steuerprivileg“ der Beamten,
Geiſtlichen, Elementarlehrer und Kirchendiener
für die Beamten, Lehrer und unteren Kirchen
diener, ſoweit ſie nach dem 31. März d. J. in
Dienſt getreten ſind, zwar nicht aufgehoben,
aber inſofern eingeſchräntt worden, als die Be-
freiung von der Gemeindeeinkommenſteuer
nur für den Betrag eintritt, um den der
Kommunalſteuerſchlag 125 Prozent über-
ſchreitet. Eine Miniſterialverfügung gibt
folgende Erläuterung zu dem Geſetz: Auch
die Reichsbeamten unterliegen dieſer Be
ſtimmung. Betroffen von ihr werden alle
die Perſonen, die nach dem 31. März d. J. in das
„Amtsverhältnis eingetreten ſind. Darunter
ſind alle die zu verſtehen, die nach jenem Zeit
punkt zum erſten Male die Eigenſchaft eines
öffentlichen Beamten ſei es nur zur Probe
oder Vorbereitung erhalten haben.
jenigen dagegen, welche vor dem 1. April 1909
bereits ein öffentliches Amt bekleidet haben
und nach dieſem Termin wieder neu angeſtellt
werden, behalten auch nach ihrer Wiederan
ſtellung in den öffentlichen Dienſt ihr früher
erworbenes Steuervorrecht, gleichgültig, welcher
Zeitraum zwiſchen der früheren und der Neu
anſtellung liegt, und ob ſie in demſelben oder
einem anderen Amt angeſtellt ſind. Soweit
in einer Gemeinde die Einkommenſteuer durch
Aufwandsſteuern, zum Beiſpiel Mietſteuern,
erſetzt iſt, ſind die nach dem 31. März 1909
augeſtellten Beamten voll zu dieſen Steuern
heranzuziehen. Wo ein nach dem 31. März
1909 angeſtellter Beamter für das laufende

Die-

Jahr bereits zur Gemeindeeinkommenſteuer
nach Maßgabe des früheren Steuerprivilegs
herangezogen worden iſt, iſt die Veranlagung
erneut nach den Beſtimmungen des neuen
Geſetzes vorzunehmen. Die Beſtimmungen
über die Unzuläſſigkeit von Nachforderungen
wegen zu geringen Anſatzes werden auf dieſe
Fälle nicht angewendet. Werden in einer
Gemeinde mehr als 125 v. H. Zuſchläge zur
Einkommenſteuer erhoben, ſo iſt bei Zuſammen
treffen von dienſtlichen und außerdienſtlichen
Einkommen durch Verhältnisrechnung feſtzu
ſtellen, wieviel von dem Staatsſteuerſatz auf
das Dienſteinkommen entfällt. Dieſer antetlige
Betrag iſt für die Gemeindeeinkommenſteuer
mit 125 v. H. heranzuziehen, während der
Reſt des Staatsſteuerſatzes, als auf das außer
dienſtliche Einkommen fallend, mit dem vollen
Zuſchlag für die Gemeindeeinkommenſteuer
bedacht wird. Es ſei dies an einem Exempel
erläutert. Ein Beamter habe 2200 Mark Ge-
halt und 610 Mark Zinſen; er wird mit 31
Mark zur Staatsſteuer herangezogen. Die
Gemeinde erhebt 150 v. H. Zuſchlag. Von
den 31 Mark Staatsſteuern entfallen zwei
Drittel, gleich 20,68 Mark auf das Gehalt
von 2200 Mark. Von den 20,68 Mark muß
der Beamte 125 vom Hundert, gleich 25,84
Mark zur Gemeindeeinkommenſteuer zahlen;
der auf das außerdienſtliche Einkommen fallende
Steuerreſt von 10,33 Mark wird dagegen mit
150 v. H., alſo mit 15,50 Mark, zur Ge-
meindeeinkommenſteuer herangezogen, ſo daß
der Beamte zuſammen 41,34 Mark Gemeinde
einkommenſteuer zahlt, während der private
Steuerpflichtige mit dem gleichen Einkommen
46,50 Mark zur Gemeindeeinkommenſteuer
zu entrichten hat. Der Beamte, der vor dem
1. April 1909 angeſtellt iſt, würde bei jenem
Einkommen bei 150 v. H. Gemeindeeinkommen--
ſteuerzuſchlag 18 Mark Gemeindeeinkommen-
ſteuer zahlen, der vor dem 1. April angeſtellte
Lehrer würde ganz ſteuerfrei ſein, ſofern die
Gemeinde, wie in Breslau, ſolche niedrige
Einkommen von 610 Mark überhaupt nicht
beſteuert.

Provinz und Umgegend.
Halle, 31. Aug. Die „S. ſchreibt:

„Der Mörder der greiſen Opernſängerin Frau
Rudolphi in Bornim, der flüchtige Schrift-
ſetzer Hackradt, hat ein fabelhaftes Glück.
Er entwiſcht infolge des Mangels einer
ſchnellen Nachrichtenverbindung zwiſchen den
Kriminalbehörden den Fingern der Polizei,
die ihn ſchon gepackt hatte. Bereits in
Magdeburg ließ die Polizeiverwaltung den
Täter laufen, da ſie nicht wußte, was er
ganze 24 Stunden vorher bei Potsdam be-
gangen hatte, und dasſelbe Schickſal hatte
Hackradt in Halle a. S. Hackradt war am
Sonnabend hier kurze Zeit verhaftet. Er
hatte auf dem Bahnhof von einem Reſtau-
rationswagen eine Flaſche Wein und Rum
geſtohlen und wurde erwiſcht. Nach Erlegung
der Strafe wurde Hackradt freigelaſſen. Er
legitimierte ſich, gab als ſein Reiſeziel München
an und ſchrieb ſogar ſeiner Frau eine Karte
daß er in Halle verhaftet ſei, aber nicht wegen
Mordes, ſondern wegen Mundraubes. Erſt
am Dienstag wurde hier bekannt, daß Hack-
radt vorher ſchon in Magdeburg verhaftet
worden war, weil er auf der Fahrt von
Potedam aus dem Coupeofenſter geſchoſſen
hatte. Auch dort wurde er freigelaſſen. Weder
in Halle noch in Magdeburg war von der
Mordtat etwas bekannt geweſen. Der Fall
beweiſt aufs neue, wie notwendig ein engeres
Zuſammenarbeiten der preußiſchen Keriminal-
behörden bei der Verfolgung von Kapitalver-
brechen iſt. Auch im Fall Trautmann haben
wir das Schauſpiel erlebt, daß unſere Halliſche
Polizeibehörde den Flüchtigen noch ſuchte,
während der jugendliche Raubmörder ſchon
wochenlang wegen eines Fahrraddiebſtahls
hinter Schloß und Riegel ſaß. Unſere Halliſche
Polizei traf übrigens, wie ja auch gegen
wärtig wieder, an dieſen doch recht tadelns-
werten Verhältniſſen keine Schuld.“

Mühlhauſen i. Th., 29. Aug. Eine
geſtern abend abgehaltene öffentliche Ver-
ſammlung beſchloß, während der Zeit des
Bierkrieges alle Vereinsfeſtlichkeiten einzu
ſtellen. Die Verſammlung beſtand aus etwa
1100 Perſonen, darunter auch eine Anzahl
Gaſtwirte, die ſich jetzt auf die Seite der
Konſumenten geſtellt haben. Der ſtreng
durchgeführte Bierboykott zwang geſtern den
Wirt des Schützenbergreſtaurants, Otto Zwang,
ſeinen Konkurs anzumelden. Auch die Ent
ans von Brauereiarbeitern iſt ſchon er-
olg

Bothfeld, 30. Aug. Der Arbeiter Carl
Hoffmann hierſelbſt war am letzten
Freitag vormittag damit beſchäftigt, ſeinen
Hafer auf der Dreſchmaſchine zu dreſchen.
Als dieſe Arbeit beendet war, ſollte das

Haferſtroh weggepanſt werden und zwar auf
die Emporſcheune. Er beſtieg zunächſt den
Maſchinenboden, um von hier aus auf die
Emporſcheune zu klettern. Dazu benutzte er
aber nicht die Leiter, ſondern er ſtemmte die
Hände auf den Längsbalken, um in den
„Stütz“ zu ſpringen und ſich dann von dem
ſelben auf die Dielung der Emporſcheune
hinliber zu ſchwingen. Leider gelang ihm
dies Vorhaben nicht, denn die Hände rutſchten
ab und er fiel zurück, aber nicht auf den
Maſchinenboden, ſondern hinab auf die
Scheunentenne. Dabei zog er ſich einen
ſchweren Bruch des rechten Ellenbogens zu,
und auch der linke Arm wurde durch Ab-
ſchürfungen und Quetſchungen verletzt. Hoff
mann befindet ſich in ärztlicher Behandlung
in ſeiner Wohnung.

Bitterfeld, 30. Aug. Anläßlich der
Zeppelintage wurde auf hieſigem Bahnhofe
einem Tuchfabrikanten aus Cottbus eine
goldene Uhr mit ſchwerer goldener Kette im
Geſamtwerte von ca. 800 Mk. geſtohlen.
Der Dieb blieb unbemerkt.

Aken, 31. Aug. Bei einer Kahnpartie,
die drei junge Leute auf der Elbe unter
nahmen, ſchlug der Kahn um. Während
zwei der Jnſaſſen gerettet werden konnten,
ertrank der dritte, der 17 jährige Maler
lehrling Hebecker.

Schkeuditz, 31. Aug. Für die Außen-
bahn Lützſchena- Schkeuditz ſind die
erſten Wagen eingetroffen und werden von
der Bahn nach der Wagenhalle am Wilhelms
platze transportiert. Die Wagen, deren An
ſicht durch eine Leinwand abgeſperrt iſt,
fallen durch ihre ungewöhnliche Länge auf
und verraten ſchon in ihrem Außeren eine
gewiſſe Eleganz.

Weißenſee, 31. Aug. Der betagte Pri-
vatier Auguſt Beier aus Sömmerda
wurde heute von dem Geſchirr eines Vieh-
händlers überfahren, wobei Beier dadurch den
Tod fand, daß das Handpferd auf ihn ſtürzte
und ihm den Bruſtkorb eindrückte.

Mühlhauſen i. Th., 31. Auguſt. Der
kürzlich hier verſtorbene Kommerzienrat Claes
vermachte ſeinen Arbeitern 100 000 M. Aus
dieſer Stiftung erhielten die Arbeiter der
Claes K Flentjeſchen Maſchinen- und Fahr
radfabrtk geſtern den doppelten Betrag ihres
Lohnes von 14 Tagen ausbezahlt. Jnsge-
ſamt wurden etwa 50 000 Mark für dieſen
Zweck von der Stiftungsſumme genommen.

Eisleben, 31. Auguſt. Die Oberberg-
und Hüttendirektion der Mansfelder
Kupferſchiefer bauenden Ge-
werkſchaft veröffentlicht jetzt den Bericht
über den Geſchäftsverkehr im erſten Halbjahr
1909. Darin heißt es u. a: Die ſämtlichen
Betriebe der Ge vrerkſchaft haben in den erſten
ſechs Monaten des Jahres 1909 nach Abzug
der auf den gleichen Zeitraum entfallenden
Anlagezinſen einen Rohgewinn von rund
950000 Mk. erbracht. Wenn demgegenüber
die notwendigen Abſchreibungen in Betracht
gezogen werden, ſo ergibt ſich für das erſte
Halbjahr 1909 ein Verluſt von rund 400000
Mark. Das Kaligeſchäft geſtaltete infolge
mangelnder Syndikatsaufträge nur einen be
ſchränkten Betrieb der vorhandenen Anlagen.
Von einer Abſchlagsausbeute mußte unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen leider abge
ſehen werden.

Erfurt, 30. Aug. Jm elektriſchen Werke
zu Mittelhauſen wurde geſtern abend
der Arbeiter Wiegandt, als er mit einer Draht
rolle, die er um den Hals trug, der elektriſchen
Starkſtromleitung zu nahe kam, vom
elektriſchen Strom auf der Stelle getötet.

Vom Eichsfelde, 30. Aug. Der
Knecht bei dem Landwirt Hahn in Len-
genfeld (Kreis Heiligenſtadt) wurde von
einem Pferde gegen den Leib getreten. Er
trug ſchwere innere Verletzungen davon, an
deren Folgen er verſtarb.

Erfurt, 31. Auguſt. Nach einem Wort-
wechſel ſtreckre in der vergangenen Nacht der
Bautechniker Gärtlein den Privatbeamten
Triebel durch zwei Revolverſchüſſe nieder.
Der Zuſtand des Verletzten iſt hoffnungslos.
Der Täter wurde verhaſtet.

Leopoldshall, 30. Aug. Dieſer Tage
hat ſich hier der aus Rhuden in Hannover
ſtammende Analytiker Wilhelm Döbbel er-
ſchoſſen. Wie aus einem bei ihm vorge
fundenen Briefe hervorging, hat er den Selbſt
mord wegen eines Mädchens verübt, mit dem
er verlobt geweſen war. Er hatte jedoch die
Verlobung wieder aufgehoben. Die Schuld
an dem Ende des Liebesverhältniſſes ſoll das
Mädchen treffen.

Werdau, 30. Aug. Ein Knabe, der
dieſer Tage von einem Fleiſcherhunde ge
biſſen wurde, iſt am Sonnabend an den
Folgen des Biſſes geſtorben. Der Hund
iſt von einem Lehrling auf eine Katze gehetzt
worden, das Tier hat die Weiſung aber falſch
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verſtanden und iſt über den Knaben herge-
fallen. Das unglückliche Kind war zuletzt
längere Zeit bewußtlos.

„Zeppelin III“.
Bülzig, 31. Aug. Der „Zeppelin III“

war während der Nacht noch immer das Ziel
vieler Neugieriger. Erſt nach dem Zug um
133 Uhr morgens trat Ruhe ein, die bis
7 Uhr morgens währte. Das erſte Bataillon
des 20. Jnfanterieregimentes aus Wittenberg
hielt die Nachtwache. Die Teile für das Luftſchiff,
die telegraphiſch von Friedrichshafen beſtellt
wurden, ſind zum Teil geſtern abend, zum
Teil im Laufe des heutigen Vormittags ein
getroffen. Der verletzte Teilb all on war
bereits geſtern abend repariert und
wurde in das Luftſchiff eingefügt. Die Fül-
lung wurde heute morgen um 6 Uhr vorge-
nommen. Bei dieſer Gelegenheit erhielten
auch die anderen Teilballons entſprechende
Nachfüllungen. Die Streben, die Führunge-
rohre für die Kraftübertragung der Stahl-
bänder und dieſe ſelbſt wurden ſofort von
Monteuren, die aus Friedrichshafen einge
troffen waren, noch im Laufe der Nacht zu
ſammengeſezt. Das Geſtänge auf der rechten
Seite iſt bereits ſo weit fertiggeſtellt, daß es
wieder in den Ballon montiert werden kann.
Das Giſtänge für die linke Seite iſt eben
erſt eingetroffen. Die verletzten und ver
bogenen Teile wurden vollkommen entfernt,
ſo daß der Ballon jetzt nur die zwei hinteren
Propeller trägt. Schneider ſind dabei, die
Hülle, die an verſchiedenen Teilen noch Ver
letzungen aufweiſt, zu nähen. Die Arbeit
ſchreitet rüſtig vorwärts. Da wird gehäm-
mert, genietet, gefeilt und geſägt mit einer
Eile, die für die ſchnelle Flottmachung des
Luftſchiffes das Beſte erhoffen läßt. Sol
daten der Luftſchifferabteilung ſind dabei, den
Waſſerballaſt zu ergänzen, ſo daß ſofort, wie
die Reparaturen fertiggeſtellt ſind, der Ballon
ſeine Weiterfahrt aufnehmen wird.
Nach dem Stande der Arbeiten iſt anzu
nehmen, daß es bis morgen mittag möglich
ſein wird, die Heimreiſe anzutreten. Sollte
jedoch ſtarker Sonnenſchein ſein, ſo dürfte die
Abfahrt erſt abends erfolgen.

Friedrichshafen, 31. Auguſt. Wie bet
dem Luftſchiff „Z. II“, ſo haben ſich auch
beim „Z. III die Stahlbänder, ſowie der
Doppelpropeller nicht bewährt und dürften
erſt nach eingehenden Probeverſuchen wieder
in Betracht kommen.

Zahna, 31. Aug. Heute vormittag
trafen aus Friedrichshafen mehrere Kiſten ein,
enthaltend vier alte Propellerſchrauben, den
alten Antrieb mit der Zahnradüberſetzung und
Erſatzteile für die Motoren. Gegen Mittag
herrſcht ſtarker Wind und fortgeſetzte Regen-
böen. Das Luftſchiff wird ſehr ſtark hin und
her geworfen. Ueber dem 5. Ballonett
wollte man heute vormittag die äußere Hülle
entfernen, um die Reparaturarbeit beſſer vor
nehmen zu können. Hierbei ging die Hülle
an dieſer Stelle in Fetzen.

Zahna, 31. Aug. Der Wind weht an
dauernd ſehr heftig, und zeitweilige Böen ſetzen
das Luftſchiff in lebhafte Schwankungen.
Etwa 100 bis 150 Mann ſind vorn an der
Verankerung und halten an den Drahtſeilen
feſt, andere die vordere Gondel. An der
hinteren Gondel ſtehen etwa 20 Mann an
den Halteſeilen. Durch die lebhaften Auf-
und Niederbewegungen iſt das Geſtänge der
vorderen Gondel bereits verbogen. Fort
während ſind alle Mannſchaften bemüht, das
Luftſchiff in der Richtung gegen den Wind
zu halten. Zeitweiſe macht dies aber große
Schwierigkeiten. So ſchwebten die 20 Mann
an der hinteren Gondel wiederholt zwei bis
drei Meter in der Luft. Die Reparaturen
an den beiden vorderen Propellern ſchreiten
rüſtig vorwärts, doch wird die Arbeit durch
den Regen und die fortwährenden Beweg
ungen des Luftſchiffs verlangſamt. Der Zu
ſtrom von Neugierigen ſetzt jetzt gewaltig
ein, jeder Zug bringt Tauſende und aber
Tauſende.

Friedrichshafen, 31. Aug. Die neue
Kraftübertragung an Z. III“ durch Stahl-
bänder hat ſich bei dieſer Reiſe ſowohl wie
bei einem früheren Verſuch an „Z. III nicht
bewährt und dürfte erſt nach eingehenden
Proben wieder gls Kraftübertragung in Be-
tracht kommen. Auch die zweiflügeligen
Propeller haben ſich nicht bewährt, wenn ſie
auch bei einem Durchmeſſer von 3 Metern
und 1400 Umdrehungen in der Minute
leiſtungsfähiger ſind als die dreiflügeligen
Propeller, die nur etwas über einen Meter
Durchmeſſer und 1000 Umdrehungen machen.

Man maontiert in Wittenberg nun die alte
Kraftübertragung wieder an, desgleichen die
dreiflügeligen Luftſchrauben. Die Trans
miſſtonen lagerten hier und ſind abgegangen,
während die Luſtſchrauben mit Erlaubnis des

Reiches von dem in Köln ſtationierten „2Z. II“
abmontiert und nach Wittenberg geſandt
wurden. Dieſe Teile trafen heute früh in
Wittenberg ein. Der Kronprinz hat ſich um
die Fertigſtellung der Aenderung lebhaft be
müht. Die zum drirten September er-
laſſenen Einladungen des Bundesrats
der Miniſterien und der Bürgermeiſter der
Städte, deren Ehrenbürger Graf Zeppelin iſt,
ſind auf den 4. September verſchoben worden,
an welchem Tage auch die Reichstagsabge-
ordneten in Friedrichshafen ſein werden.

Friedrichshafen, 31. Aug. Anläßlich
der heutigen Anweſenheit des Kaiſer s
Franz Joſef im Schloß Friedrichshafen
unterhielt ſich der Kaiſer ſehr lebhaft mit dem
anweſenden Grafen Zeppelin, dem er u.
a. ſagte, er hoffe, im Frühjahre nächſten
Jahres den Grafen mit ſeinem Luftſchiff in
Wien begrüßen zu können. Bei der Fahrt
zum königlichen Schloß wurden dem Grafen
Zeppelin brauſende Huldigungen dargebracht.

Bülzig, 31. Auguſt. Der Wind wächſt
zeitweiſe zum Sturm an. Die Windſtärke
während des heutigen Nachmittags betrug
durchſchnittlich 15 Sekundenmeter. Die
Wittenberger Mannſchaften hatten deshalb
beim Halten des Luftſchiffes, beſonders an
der hinteren Gondel, einen außerordentlich
ſchweren Stand. Sie wurdeu oftmals ſekunden-
lang hoch in die Luſt gehoben. Der geſtrige
Tag hatte ihnen jedoch für die heutigen
Schwierigkeiten eine gute Vorbildung
gegeben, und ſo gelang es ihnen, ein Auf-
ſchlagen der Gondel auf den Erdboden zu
verhindern. Die Leiterwagen-Verankerung
der vorderen Gondel hat ſich bewährt. Die
Aluminiumſpitze, an der der Anker hängt, iſt
durch Aufſtoßen beſchädigt und deshalb durch
eine Verſteifung aus Birkenſtämmen noch
verſtärkt worden. Die inneren Ausbeſſerun-
gen am Gerüſt ſind vollendet. Es brauchen
außer kleinen Arbeiten an der äußeren Hülle
nur noch die vorderen Vorgelege und Propeller
angebracht zu werden, eine Arbeit, die bei
günſtigem Wetterin kürzeſter Friſtgeſchehen kann.
Das Luftſchiff wird auf der Rückfahrt alſo hinten
mit Zweiflügel- Propeller und Stahlbandan-
trieb, vorn mit dem Dreiflügel. Propeller des
„3. II“ und Zahnradantrieb ausgerüſtet ſein,
Die Wetterausſichten für die Nacht und den
morgigen Vormittag ſind ungünſtig, da nach
den amtlichen Wetterberichten Windverſtärkung
bevorſteht. Morgen nachmittag ſoll der Wind
abflauen. Man hofft deshalb, dann oder im
Laufe des Abends die Abreiſe antreten zu
können. Gegen abend erfreute die Kapelle des
20. Jafanterieregiments Monteure und Be-
wachungsmannſchaften mit einem Konzert auf
dem Landungsplatze.

Wittenberg, 30. Aug. Vom Kaiſer
iſt dem Oberingenieur Dürr im Laufe des
Montags folgendes Telegramm zugegangen
„Der Kronprinz meldete mir die Havarie des
Luftſchiffes. Bitte um Auskunft. Verfügen
Zrder alles zur Reparatur Erforderliche in

erlin.“

Berlin, 31. Auguſt. Der Lokalanzeiger
meldet aus Breslau: Wegen der am I12.
Auguſt auf ruſſiſchem Gebiet erfolgten Landung

des Berliner Ballons „Tſchudi“ fand
zwiſchen Vertretern der preußiſchen und ruſſiſchen
Behörden eine Konferenz an der Grenze ſtatt.
Die ruſſiſchen Vertreter ſtellten der Schleſi
ſchen Zeitung zufolge entſchieden in Abrede,
daß auf den Ballon geſchoſſen worden ſei.
Die Schüſſe ſeien lediglich als Signale ab
gegeben worden. Die Konferenz verlief
infolgedeſſen reſultatlos, und es bleibt eine
Entſcheidung des Streitfalles den diploma-
tichen Unterhandlungen vorbehalten, die dem
nächſt eingeleitet werden ſollen.

Vermiſchtes.
Wien, 30. Auguſt. Jm Zug Wien Krakau

hat ſich Sonnabend nachmittag bei der Station
Zauchtel ein tragiſcher Vorfall ereignet.
Der polniſche Gutsbeſißer und Kohlenbergwerks-
beſitzer Ritter Kotowski hatte ſich auf der Fahrt
derart benommen, daß der Stationsvorſtand von
Prerau auf den Rat des Bahnarztes zwei dienſt
freie Eiſenbahner bat, den Geiſtesgeſtörten zu
überwachen. Sie ſetzten ſich zu ihm ins Coupee.
Kotowskt zog während der Fahrt den Revolver,
ſchoß den gegenüberſitzenden Bremſer durch das
Herz, dann richtete er den Revolver auf den
zweiten Begleiter, der ihn herzhaft mit den Armen
umſchlang und mit ihm auf Tod und Leben rang.
Der Wahnſinnige riß ſich los und ſprang aus dem
fahrenden Zug, der Eiſenbahner ſtürzte ihm, nach-
dem er die Notleine gezogen hatte, nach. Auf dem
Bahnkörper wurde das Ringen fortgeſetzt, bis einige
Paſſagiere ausſtiegen und den Jrrſinnigen über
wältigen halfen. Der getötete Eiſenbahner hinter
läßt drei kleine Kinder.

Jnunsbruck, 31. Aug. Eine angebliche Baronin
wurde hier geſtern erſchoſſen aufgefunden. Es
iſt zweifelhaft, ob Mord oder Selbſtmord vorliegt.
Der Münchener Kaufmann Hammerſchmidt,
der mit der Dame zuſammenlebte, und ſein Freund,
der Münchener Photograph Karer, wurden als

verdächtig verhaftet. Von anderer Seite wird
noch gemeldet: Ein Verbrechen, das in ſeinen
Einzelheiten noch in Dunkel gehüllt iſt, hat ſich in
einem Jnnsbrucker Hotel ereignet. Dort fand man
die Baronin Olga von Sanden eine geborene
von Rüdt, die vor einigen Tagen in Begleitung
eines Mannes, angeblich ihres Gatten, dort abge-
ſtiegen war und zu dem ſich am Sonntag ein
weiterer Herr geſellte, erſchoſſen auf. Der angeb
liche Gatte iſt der Kaufmann Hammerſchmidt aus
München, der Geliebte der Baronin, der mit ihr
ein Baumaterialiengeſchäft betrieb, zu dem die
Baronin die Geldmittel vorgeſtreckt hatte. Das
Unternehmen erlitt kürzlich Bankerott. Hammer
ſchmidt und der andere Herr, der Photograph
Karver aus München, wurden verhaftet. Sie
leugnen entſchieden, die Baronin ermordet zu
haben. Die Baronin, die erſchoſſen aufgefunden
wurde, iſt Frau Olga v. Sanden, geb. Edle von
Rüdt. Sie führte zuſammen mit dem Kaufmann
Wilhelm Hammerſchmidt hier, wohnhaft in
München, eine Baumaterialienhandlung unter
der Firma Wilh. Hammerſchmidt u. Comp., und
gab auch Geld in die Firma. Das Geſchäft befand
ſich Thereſienſtraße 83; bei demſelben befand ſich
eine Vertretung für Wandbekleidung, Steinfließen
uſw. Das Geſchäft proſperierte aber nicht. Ein
Freund Hammerſchmidts, ein Münchener Geſchäfts
mann, ſtreckte verſchiedentliche Male Geld vor, ſo
daß er ſchließlich eine größere Summe zu fordern
hatte. Frau v. Sanden hatte ihm ſie
habe eine größere Erbſchaft (250 000 Mk.) zu er-
warten, und zwar von ihrer Schwiegermutter in
Florenz. Dieſe Erbſchaft ſollte nun angeblich am
letzten Samstag durch ein Bankhaus in Innsbruck
ausbezahlt werden, doch verſchob ſich die Aus
händigung nach ihrer Angabe auf Montag, weshalb
der Freund Hammerſchmidts ſich ſelbſt auch nach
Innsbruck begab. Da ſcheint ſich nun herausgeſtellt
zu haben, daß die Sache mit der Erbſchaft über
haupt nicht richt g iſt infolgedeſſen gab ſich Frau
von Sanden, als ſie ihre falſchen Vorſpiegelungen
aufgedeckt ſah, wohl ſelbſt den Tod, indem ſie ſich
erſchoß. Die Perſönlichkeit des Freundes des
Herrn Hammerſchmidt iſt vollkommen einwandfrei.

Sosnowice, 30. Aug. Die Rettungsarbeiten
in dem Bergwerk Jan, das von einem Waſſerein-
bruch heimgeſucht wurde, hat einen glücklichen Er
folg gehabt. Es gelang, in den alten Schacht vor
zudringen und 22 Arbeiter, die ſich dorthin ge
flüchtet hatten, zu retten. Nach Angabe der Ge-
retteten ſind nach Einbruch des Waſſers noch ſechs
Arbeiter in der Grube geweſen, die vermutlich um
gekommen ſind.

Chemnitz, 31. Aug. Aus Anlaß der morgigen
Einweihung des neuen Stadttheaters und
des neuen König-Albert-Muſeums Hat der Geheime
Kommerzienrat Vogel der Stadt Chemnitz
200,000 M. geſtiftet. Hiervon ſind 25,000 Mk. für
die künſtleriſche Ausſchmückung des Theaters,
25,000 Mk. für wiſſenſchaftliche Zwecke und
150,000 Mk. für den Ankauf von Kunſtgegenſtänden
beſtimmt.

London, 31. Aug. Der SantaCatarina Fluß
in Mexiko trat am Samstag Morgen plötzlich
infolge eines furchtbaren Regens mit ſolcher Gewalt
aus ſeinen Ufern, daß der ganze Diſtrikt von
Monterey in Nord Mexiko unter Waſſer geſetzt
wurde. Das Waſſer ſtand durchſchnittlich zehn bis
fünfzehn Fuß tief. Mindeſtens achthundert Menſchen
kamen in den Fluten um, und es wird befürchtet,
daß die Zahl noch viel größer geweſen iſt. Ein
großer Teil des genannten Städtchens wurde voll
ſtändig zerſtört, und dort allein ſind über zwei
hundert Menſchen ertrunken. Die Fluten kamen
des Morgens früh über die Stadt, als die
Bewohner noch alle ſchliefen. Dutzende von Häuſern
ſtürzten ſchon bei dem erſten Anprall des Waſſers
ein. Jn einem derſelben waren 40 Perſonen, von
denen auch keine einzige gerettet wurde. Die
wenigen Bewohner der Stadt, die ſich retten
konnten, fanden auf den höchſten Bäumen und auf
den Kirchtürmen Zuflucht. Der in der Stadt
Monterey angerichtete Schaden wird allein auf 40
Millionen Mark berichtet. Bisher war dieſe Stadt
die wohlhabendſte des Diſtriktes und zählte unge
fähr 20,000 Einwohner. Nach weiteren Meldungen
beträgt die Zahl der Ertrunkenen 1200. Der Sach-
ſchaden wird auf 20 Millionen Dollars geſchätzt.
Die Stadibehörden von Monterey ſind vergebens
bemüht, für die Notleidenden Nahrung und
Kleidung zu beſchaffen. Geſtern begann das Waſſer
ſich zu verlaufen; die Gefahriſt vorüber. Bis Sonntag
abend waren 500 Leichen geborgen.

Kiel, 1. September. Wie Berliner Blätter
melden, ſind aus dem für die Aufbewahrung von
Akten in der großen Werftunterſchleif-
ſache im Landgericht beſonders eingerichteten
Zimmer durch einen bisher unaufgeklärten Einbruch
viele Schriftſtücke und Briefe entwendet worden,
die ſich in den Akten befanden und belaſtendes Ma
terial gegen mehrere Angeklagte enthielten.

Petersburg, 31. Auguſt. Auf der ſibiriſchen
Eiſenbahnſtation Krito wo wurde ein Ueber
fall auf einen Paſſagierzug verübt. Die Räuber
beſchoſſen den Zug und entwendeten 120,000 Mark
aus dem Poſtwagen, worauf ſie den Zug weiter
fahren ließen. Dieſer ſtieß nun mit einem entgegen-
kommenden Güterzuge zuſammen. Achtzehn Wagen
wurden zertrümmert, viele Perſonen erlitten Ver
letzungen, darunter acht vom Perſonal.

Kaſſel, 31. Auguſt. Ueber 100 Perſonen ſind
am Typhus erkrankt. Einige ſind bereits ge-
ſtorben. Die Urſache der Erkrankungen ſoll auf
infizierte Milch zurückzuführen ſein.

Stolp, 31. Auguſt. Auf einer Bootsfahrt er
tranken zwei Töchter des Beſitzers Weidner;
zwei andere Jnſaſſen konnten gerettet werden.

Trier, 31. Aug. Der Techniker Maagh, der
bis zuletzt immer betont hat, er habe Regel nicht
mit Ueberlegung getötet, hat kurz vor ſeiner Hin
richtung, wie jetzt bekannt wird, ein umfangreiches
Geſtändnis ſchriftlich niedergelegt, indem er er
klärte: „Regel hat mich nicht erpreßt. Jch habe den
Regel aus Habgier ermordet. Jn dem Prozeßver-
fahren über den Nachlaß des Erſchoſſenen habe ich
einen Meineid See Den Mattonet habe ich
nicht gekannt. Dieſes Geſtändnis mache ich bevor
ich vor Gottes Thron trete.“

New York, 31. Aug. Eine furchtbare Kata
ſtrophe hat ſich bei New York ereignet. Dort
brannte das im Nockawaypark gelegene katholi-
ſche Malachy-Waiſenhaus nieder, wobei
zahlreiche Kinder den Tod in den Flammen fanden;

700 Kinder konnten gerettet werden, einige werden
vermißt. Sieben Leichen ſind, nach der Frkf. Ztg.,
bereits geborgen.

Hamm i. W., 31. Auguſt. Auf Zeche Rad
b o d wurden am letzten Sonnabend 4 und am
letzten Montag weitere 6 Leichen geborgen, ſodaß
insgeſamt bis jetzt 50 Leichen zutage gefördert
worden ſind. Man fand die Leichen an ver
ſchiedenen Stellen. Obwohl ſie wieder bis zur
Unkenntlichkeit verbrannt waren, läßt doch die Art
der Auffindung darauf ſchließen, daß die Bergleute
an Ort und Stelle von der Kataſtrophe überraſcht
wurden.

Dittersbach, 31. Auguſt. Jnfolge eines neben
ihrem Stande auf dem e Jahrmarkte ausge
brochenen Feuers erſchrak beim Anblick der
Flammen die Frau eines Galanteriewarenhändlers
derart, daß ſie lautlos zuſammenbrach. Der
Schreck hatte ihrem Leben ein Ziel geſetzt.

Automobil- Chronik.
Freudenſtadt, 31. Auguſt. Der Automobil-

omnibus der Süddeutfchen Automobilbetriebsgeſell-
ſchaft befand ſich auf der Rückfahrt vom Kniebis
nach Freudenſtadt. An einem ſteilen Abhang ver-
ſagte die Steuerung, ſo daß das Automobil über
eine fünf Meter hohe Böſchung hinabſtürzte. Die
neben dem Chauffeur ſitzende Lehrerin Kieſer
(München), die hier in Urlaub weilte, wurde den
Abhang hinabgeſchleudert und war ſofort tot. Der
Chauffeur und ein anderer Paſſagier wurden
verletzt.

Kleines Feuilleton.
Wie Zeppelin in den „Doppelten

B. V.“ geſteckt wurde. Graf Zeppelin
war nicht immer der gefeierte Held, ſondern
er hatte bekanntlich viel mit Unverſtand und
Kleingläubigkeit zu kämpfen, bevor er von
dem ganzen Volke anerkannt wurde. Gerade
in dieſen Glanztagen wird es von Intereſſe
ſein, eine Epiſode zu vernehmen, die in hu-
moriſtiſcher Form von dem Widerſtande er-
zählt, der ihm entgegengeſetzt wurde. Graf
Zeppelin war vor mehreren Jahren, als er
ſchon den Plan ſeines Luſtſchiffes durchdacht
hatte und an der Fertigſtellung des Schiffes
arbeitete, der Gaſt einer ſtudentiſchen Ver
bindung, in der er auch viel über ſein Sor-
genkind ſprach. Er verſuchte auf dieſe Art
und Weiſe, das Mißtrauen, das man dem
Werke entgegenbrachte, zu zerſtreuen und die
Möglichkeit eines lenkbaren Luftſchiffes zu be-
weiſen. Dabei waren ihm auch Einwände
gegen ſeine Ausführungen ſehr willkommen,
da er durch ſie auch mit Schwierigkeiten be
kannt werden konnte, die er ſelbſt im Augen
blick nicht ſah. Graf Zeppelin hatte von
jeher den Grundſatz, alle Stimmen zu hören,
die etwas Weſentliches in der Luftſchiffange-
legenheit ſagen konnten. Jn dem akademiſchen
Verein tat er dies um ſo lieber, als ſeine
Mitglieder faſt ausſchließlich angehende oder
fertige Jngenieure waren. Aber auch hier
ging es ihm ſo wie bei den meiſten anderen
Leuten, man glaubte ihm einfach nicht. Ja,
hier verbrämte ſich der Widerſtand, den man
ſeinen Ausführungen entgegenſetzte, noch mit
der wiſſenſchaftlichen Gründlichkeit und der
großen techniſchen Gelehrtheit, die ganz ge
nau feſtgeſtellt hatte, daß ein lenkbares Luft
ſchiff nicht konſtruierbar ſei oder wenigſtens
nicht nach den Plänen des Grafen Zeppelin
nicht konſtruierbar ſei. Von allen Seiten
wurde Graf Zeppelin zurechtgewieſen, und
was ihm die Worte nicht ſagten, das zeigte
jhm das ſelbſtbewußte Lächeln der exakten
Wiſſenſchaftler gegenüber dem nichtfachmänni-
ſchen Träumer. Graf Zeppelin geriet in Be
geiſterung und ſprach mit Effer für ſein
Werk und die ſogenannten exakten Beweiſe
der Techniker. Schließlich verſuchte der Prä-
ſide, von dem „unfruchtbaren“ Thema abzu
lenken. Aber Graf Zeppelin hatte ſich ſo ſehr
in Eifer geredet, daß er die Worte des Prä-
ſiden wohl überhörte. Er ſprach jedenfalls
trotz des ſtrikten, von dem Präſiden verkünde-
ten „Silentium“ immer noch weiter über
ſeine Angelegenheit, die ihm am Herzen lag
und die er für ſein Lebenswerk hielt. Er
war aber noch nicht anerkannt, und die große
Maſſe beugt ſich nur vor dem Erfolg. Es
ertönte alſo von ſeiten des geſtrengen Herrn
Präſiden ein zweites „Silentium!“, deſſen
Nichtbefolgung zum mindeſten mit dem „Ein
fachen B. V.“ (0. h. der erſten ſchweren Bier
ſtrafe beim Studentenkommers) geſühnt wird.
Als ſich Zeppelin noch ein paar Minuten
ausbat, wurde er unter dem Jubel der Stu-
denten in den „Doppelten B. V. geſteckt.
Graf Zeppelin nahm dieſe Strafe mit gutem
Humor hin und erbot ſich ſofort, ſich wieder
„heraus zu pauken“. Er „paukte“ ſich alſo
zuerſt in den „Einfachen B. V.“ zurück und
dann unter Beteiligung der ganzen Kneip
tafel in die „Bierehrlichkeit“. So
wird's wenigſtens in der „H. Z.“ erzählt,
wo ſich das Stücklein zugetragen, wird nicht
hinzugefügt.
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Die für die Kommende Saison in sehr grosser Auswahl aufgenommenen

hervorragend

schönen Famenkleiderstoffe
Bhusenstoffe, Costimstofte, Seiclenstoffe, Garnierungen und Beswatzstotfe etc.

sind eingewogen und liegen zur gefl. Besichtigung aus.

Die Sortimente bieten in grossstädtischer Reichhaltig- Die Verkaufs- Preise sind, da sämtliche EKingänge aus
Keit über 6000 der neuesten Muster und Farbentöne und Abschlüssen der niedrigsten Conjunkturzeit stammen,

dürften diese von Keiner Seite übertroffen werden. ausser gewöhnlich billig kalkuliert.

Riütte um Beachtung meiner Schaufenster-Auslagen.

Otto Dob O r ä, Merseseburg,Telefon 58. rlanman I
h

9 Verlangen Sie nur:Damm äc. LanoſFür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim pf i 66 an II
Heimgange unserer lieben Entschlafenen, 5 J rung Seife

der Frau Sanitätsrat Dr. Heine
sagen wir hierdurch

aufrichtigen Dank.
25 Pts. pro Stück. liefere in Flaſchen von 10 Liter.

Nachahmungen weise man zurück.Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatt Inhalt regelmäßig frei Haus hier.
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde. L 1 c X 8cluar allsS,Die er Fernsprecher 27 (1932s Wer nicht weiß, wohin

W er ſich wenden ſoll, um ein gutes Fahrrad, Nähmaſchine, Friſch eingetroffen:
S S Reifen, Laternen, Glocken, Sättel, Nähmaſchinennadeln Ia. zarte Reh-Rücken, -KeulenS S und alle ein in Artikel zu erſtehen, der ſchreibe und Blätter
h Deutsche Wain radwerke Sturmvogel“, hochfeine junge änſe u. n ten

J e Gebrüder Grüttner, Berlin-Haalensee 182. Hähnchen, Tauben, Kochhühner,
Der Prachtkatalog iſt verſandtbereit. Zahlreiche Anerkennungs- lebende ſtarke Aale und t

Die Merseburger ſchreiben beſtätigen, daß wir ſtets zur vollſten Zufriedenheit liefern. Wir empfiehlt 1
bieten nicht nur in den ſtreng reellen Preiſen, ſondern auch in der Liefe- Tmil Wolf.
rung beſondere Vorteile, die wohl zu beachten ſind. Vertreter überall geſucht

Gahelsbergerſhzr Von der Reiſe
Kreisblatt-Druckerei

ausgestattet mit

u wogorr M ngtorrat e StenographenVerein. zu rü ck.nun an Deine e n e WitteAnfertigung von Drucksachen Jeder Art, m dine Aber San heth Dr. Witte.

als: d aal) efBroschüren, Prospekten, Cirkularen, Weſtfäliſ che Unter richiskurs Kartoffel, Zutker
Rechnungsformularen, für nu ältere Perſonen. Damen und Futterrüben Verkauf.

j wie H Aimeldungen erSteinkohlenHriketts, fein dern Saberh. Dennek st. den Sept. d. J

t III. von abeOberschl. Engl. uncdk heit zum Eclernen des findet im Gaſthofe zu Knapendorf

3 Eben der Verk. uf vonSächs. Steinkohlen e e egeetenz a In ſnte Morgen Hatiſfota,
in Waggonladungen und in einzelnen nd doppelter Buchführung. 5 Morgen Zucker und 3 Morgen

Einladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
U. S. W. e r. ben, ſowie 1 Morg. WeißſzSorgfältige, sohnellete Ausführung bei oivilen Preisen, 2 mine 2001 Der Vorstand un n 2 Weorgen an

d 280 e Die erſten ſtehendes GrummetMaschinen-Fett, Schwed. Preißelbeeren unter den im Termine b.kannt zu
Telephon No. 274. Wagen-Fett, machenden Bedingungen ſtatt.ireſſen heute ein und empfiehlt Die Kartoffeln werden und

Putzwolle ete, Emil Wolf Rossmarkt Morgenwriſe ausgeboten, die Futter-
Diemenplanen, rüben in 3 Parzellen.Die Beſichtigung der Früchte kannWagenplanen. Fjrnen, Reineclauden an 9 Seplenber von nagmittese

Bellevue., Eduard Klauss., empfiehlt billigſt Gärtnerei Wiukel 4. 2 Uhr i S Branpe.,.
Donnerſtag, den 2. September zur Mergeparg. WS d 4 I r Fernruf (1933 vweste „Dünger TWinterſaat sehtenGrosses Kinderfest. Erneuerung der Loſe interſaaten

Von nachmittog 4 Uhr: J Großes Elite- Konzert. zur 3. Klaſſe 221. it Peru Guano offene Füsse
Um 5 Uhr Abfahrt von Zeppelin III. Pr. Klaſſenlottcerie muß bis 6. Sept. „VFüllhornmarke“ Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, döee

Abends s Uhr. Kinder Vacicelzuns bei bengaliſcher erfetzen. a e d ha ſo Mit 40 Da Vor eng ecgerken mBeleuchtung des Gartens, wobei jedes Kind eine Fackel ſo vorgüglich bewährt. c c e emewie ein Geſchenk gratis erhält. Hehtönigebutg, -Geldlotterie, ine Salbe
P Nach dem Grosses Familienkränzehen. Ziehung 21.--28. September, Loden- Pelerinen eei ger Gſttard saaro. Dre dine 2.2.2

Eintritt 20 Pfg., Kinder frei. Loſe 3 Mark Zu haben in der (waſſerdicht) für Herren Damen a. rin rot
Um recht zahlreichen Veſuch vittet Kal. Lotterie-Cinnahme linder empfiehlt ihr vent e

Albert Wilseh. Halleſcheſtr. 25. (1934 H. Schnee Nacht. Halle a. S.
Für die Redaktion verantwortlich: J. V. Max Fiedere r. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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